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Rückkehr nach Dachrekonstruktion - Wochenstubenquartier der 

Großen Bartfledermäuse (Myotis brandtii) in Julianenhof (Naturpark 

Märkische Schweiz) wieder besetzt! 

Von URSULA GRÜTZMACHER, Buckow, MATHIAS KRETSCHMER, Waldsieversdorf, 
und JOACHIM HAENsEL, Berlin 

Mit 7 Abbildungen 

1 V o r b e m e r k u n g  

Unlängst stellten wir den Fledermausbestand 
auf dem Gelände des geplanten "Internationa­
len Fledermaus-Museums" in Julianenhof (NP 
Märkische Schweiz) vor (GRÜTZMACHER et al. 
20(0). Auf dem vom NABU-Regionalverband 
Strausberg 1 998 erworbenen Grundstück be­
findet sich ein ehemaliges Stall gebäude aus 
Feldsteinen mit einem gewaltigen, ungefähr in 
der Mitte unterteilten Dachboden (früher vor 
allem zur Lagerung von Rauhfutter und Ein­
streu genutzt). Der längst völl ig ausgeräumte 
Dachboden dient nachweislich seit 1 995 einer 
Fortpflanzungsgesellschaft Großer Bartfle­
dermäuse (Myotis brandtii) als Wochenstuben­
quartier ( 1 994 befanden sich Zwergfledermäuse, 
Pipistrellus pipistrellus, auf dem Boden; 1 996 
gelang kein  Nachweis von M. brandtii; 1 997 
erfolgten keine Kontrollen}. Der Bestand der 
Wochenstube umfaßte 1 999 (inkl. Nachwuchs) 
80-90 Ex., 2000 und 200 1 jeweils etwa 80 Ex.} ;  
gelegentlich wurden einzeln sitzende Bart­
fledermäuse (nur rM ?) festgestel lt. Im Winter 
1 993/94 gelang sogar der Nachweis einer Mops­
fledermaus (Barbastella barbastellus) in einer 
Spalte zwischen dicken Balken der Dachkon­
struktion (Einzelheiten bei GRÜTZMACHER et a1. 
2000). 

Das mit Dachpappe auf Holzverschalung ge­
nagelte flache Satteldach befand sich einschließ­
lich seiner Stützkonstruktion seit vielen Jahren 
i n  einem sehr schlechten Zustand. Es regnete an 
unzähligen Stellen durch, die Dachbalken fin­
gen an einzuknicken, so daß stellenweise hohe 
Einsturzgefahr gegeben war. Der betonierte 
Fußboden wies umfangreiche, sich durch ein-

dringende Nässe weiter verstärkende Schäden 
auf. Deshalb bestand seit geraumer Zeit drin­
gender Handlungsbedarf. M i t  Mi tteln des 
NaturSchutzFonds Brandenburg konnte die 
Sanierung des Daches im Herbst 200 1 als arten­
schutzrechtliche Notmaßnahme durchgeführt 
werden.  Dem Eigentümer wurde auferlegt, da­
für zu sorgen, daß die Wochen stube der Großen 
Bartfledermäuse erhalten bleibt. 

2 R e c h e r c h e n  v o r  B e ­
g i n n  d e r  B a u a r b e i t e n ,  
M a ß  n a  h m e n w ä h r e n d 
d e s  A b r i s s e s  u n d  A u f ­
b a u  d e s  n e u e n  D a c h e s  

2 . 1 A u s - b z w . E i n f l u g ­
s t e i l e n  d e r  F l e d e r ­
m ä u s e  

Anläßlich der Begutachtung der Bausubstanz 
stellte sich heraus, daß nicht nur Dach und 
Dachkonstruktion erneuert werden müssen. 
sondern auch das Mauerwerk der beiden Gie­
bel. Im Westgiebel befindet sich eine große 
Öffnung, die früher der Beschickung des Dach­
bodens mit Rauhfutter diente (Abb. I ) . Es war 
zu untersuchen, ob diese, aber auch andere 
Öffnungen (relativ kleine Fenster, etliche Lu­
ken zur Belüftung, eine ausgebrochene Stelle 
im Mauerwerk) im Dachbodenbereich ggf. er­
halten werden müssen, falls sie von den Fleder­
mäusen als Durchflüge genutzt werden. Des 
weiteren war es wichtig zu wissen, ob eine 
türgroße Öffnung seitl ich in der Brandmauer 
zwischen der Ost- und Westhälfte des Dachbo­
dens von den Fledermäusen durchflogen wird. 
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Abb. I. Wcslgicbcl des ehemaligen SI all gebäudes in Juliancnhofmit cincrchcm:tls zur Bc!.chickung des 
Boden), dienenden Öffnung. Dcr gesamte Giebel oberhalb des Feldsteinsockels wurde erneuen, die große 
Öffnung mi, neuen FHigchorcn "cr:-chcn. Aufn.: M. KrCIsdl111cr 

Am 1 4. V .2001 prüften wir in den Abend­

stunden ab. welche ÖlTnungen von den Flcder­

nüiuscll beim abendlichen Ausniegen tatsiich­

lieh frequentiert werden. An diesem Tage wa­

ren eine etwa 20köpfige Gruppe sowie zwei 

einzeln sitzende Tiere anwesend: die \Vochen­
slUbcngcsclischaft war demzufolge noch nicht 

komplett DetektorgestUtzt. aber auch mittels 
direkter Beobachtung an den Öffnungcn stcllte 

sich heraus. daß dic ausniegenden. ebenso wie 

die spUter wieder zurliekkehrenden Bart· 

fledcnnüuse nur die Öffnullg im Wcstgiebel 

benutzten. Es stellte sich ferner heraus. daß 

sowohl die gesamte Breite als auch die gesnIme 
Höheder 2 x 2 Ill lllcssenden ÖfTnullg durchfla· 
gen wurde. Schlußfolgerung: DieGiebelöfTnull1l 

darf in ihren Di mensioncn nicht veründert wer· 

elen. Das Anbringen von FlligeltLiren ZU111 Schutz 
vorextrcIllen Witterungseinflüssen in dcn \Vin· 

termonaten wurde empfohlen. 
Die Großen Bartfledermiiuse wurden am 

1 4.V.2001 bereits lunge vor 2 1 .00 Uhr aktiv. 

und das erste Tier verließ um 20.58 Uhr durch 

die Luke im Weslgiebel den Dachboden. unge· 

I1ihr in Minutenabständen folgten die anderen 
Individuen. z. T. zwei (vielleicht auch mehr) 

gleichzeitig. Zu dieserZeit war es draußen noch 

ganz hell : andere zeitig Iliegende FledcnnUuse 

(s .  LI .) waren zu diesem Zeitpunkt lloch gar nicht 

ullterwegs. Die Bart tledennäuse verschwan· 

den auf direktem Wege im nahegelegenen 

(dunklen) Wald ( " Hölle" ). derdoI1 einen urwnld­

artigen Charakter besitzt ( Waldrand nur 1 0  111 
VOIll Quartier enll'el'l1l, Abb. 2).  U ill 2 1 . 1 1 Uhr 

kam die erste Bartfledermaus zu rUck, blieb 

aber offenbar nur ktlrl. denn allcrspHtestens U111 
2 1 . 1 5  Uhr befanden sich alle Tiere aullerhalb 

des Dachbodens. Auch zu dieser Zeit war es 

draußen noch recht hel l .  Die erste Breitflügel­

fledermaus (Eplesiclis serOlilllls) wurde erst 
UIll 2 1 . 1 8  Uhr beobachtet, die erste Zwerg· 
fledermaus um 2 1 .20 Uhr. Das frühe Aktiv­
werden ist in Übereinstimmung mit TAt\KE 

( 1 985) zu erkHircn, der Myotis bral1e/tii bezüg­

lich ihres Aktivitütsbeginlls in Kategorie 2 ("frü­

he [ bürgerl iche] DUmmerung" ) plaziene. VOll 
allen Myolü-Arten wird M. brwultii (übrigens 

auch M. lIIys!acil1ll.\· ) <1m zcitigstcn aktiv. Au­

ßcrhalb des Quartiers bewegen sie sich zu die· 

seI' frühen Stundejedoch nicht im offenen bzw. 
halboffenen Gelände. 
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Abb. 2. Anhand der dunklen Hölzer deutlich erkennbar: originalgetreu wieder eingebaute. stabil im Dachgebiilk 
verankerte ..  altc" Spalh:nquarlicrc. Aufo.: Rcnale ßruckcr 

2 . 2  S i c h e r u n g  d c r  S p a l t e n ­

q u a r t i e r e  f ü r  d i e  F l e ­

d e r m ä u s e  

Die Großen BanfledermHuse halten sich wäh­

rend der Wochenstubenzcil. d. h. vor und wüh­

rend der Jungcnaufzuchl. hauptsiichlieh zwi­

schen nachtrUgiich eingezogenen Bohlen auf'. 

Diese etwa 5 Clll starken Bohlcn. deren hel leres 

Holz sofort auffällt. waren zu der Zei!. als die 
Slallanlage noch in Betrieb war, zur StabbilitUt 

der stellenweise (an)gebrochenen Dachbalken 

ul1tergezogen worden. I n  unserer ersten Arbeit 

haben wir diese Stellen abgebildet. 
Als Aufenthaltsorte wurden außerdem noch 

6 weitere gelegentl ich benulzte Spaltcnquaniere 

auf der Westh,ill"tedes Bodens festgestellt. Selbst 

wenn sich die Tiere nicht an diesen PHitzen 
auOliellen. verriet der mehr oder weniger reich­

lich angefallene Kot. welche Verstecke von M. 
brandrii mit Vorliebe angenolllmen wurdcn. 

Es war beschlosscne Sache. daß beim Abriß 

der Dachkonstruktion alle I-Iolztcilc. die BCl1ut-

zUllgsspurcll der Tiere ( M ischung aus Körper­

fett. Urin und Kot) aufwiesen. geborgen wer­

den. Die Positionen dieser insgesamt 7 Stellen 

wurden exakt bestimmt, die Holzteile genau 

ausgemessen (z .  B. die Spaltenbreite und 

-tiefe). ihre Lage im Projekt detailgetreu ange­

geben. Die Abriß- und Bergungsarbeiten ge­

schahen unter der Aufsicht eines der Autoren 
(Kre). Das geborgene Iledermausbenlltzte Ma­

terial wurde über den Winter unter Plancn ge­
schützt gelagert. damit es beim Aufbau des 

Dachstuhles lind Daches vcrwendet werden 

konnte. Das Architektenbiiro und die beteilig­
ten Handwerker leisteten eine hervorragende 

Arbeit! 

2 . 3  B a u z e i t  

Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen wird 
der Dachboden von MY01is braudrii von Mai 
bis Ju l i  als Wochensllibe genutzt. Exakte 
Aufenthaltszeiten waren aber nicht bekannt. da 
die Großen ßartfledermäusc. solange wir von 
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der Existenz der WOChcllslUbe wissen. so we­

nig wie möglich aufgesucht. d. h. gestört wur­
den. Der Dachboden war mit Ausnahme von 

zwei Kontrollen im SOllllllcrhalbjahr sowie ei­

ner Winlcrkontrolle absolut tabu. Aus diesem 

G runde waren vorzwci J ahren auch Bodentrep­

pe und Bodclltür inswndgesclzl. verschlossen 
lind für jeglichen Verkehr gesperrt worden. 
Obwohl ziemlich viele Personen von der Exi­
stenz der Fledenniiuse wußten. haben sich alle 
Anwohner lind Besucher erfrcu I icherwcise dar­

an gehalten und die Tiere in Ruhe gelassen. 

U 111 ganz sicher zu gehen. daß die FledermUu­

se durch den Abriß nielli direkt betroffen sind. 

wurden die Baul11ußnahmcn für die Zeit von 

September200 I bis spUtestens Ende MUrz 2002 
restgclegl. Die Bauleute haben sich zuvcrHissig 

duran gchallen. WHren im Frühjahr sogar noch 
etwas früher fertig, als von uns verlangt worden 

war (Abb. 3). Außerdem waren außen rund um 
das Gebäude unler der Traufe neue Spalten 

angelegt worden. und auch im Inneren des 

Dachboden wurden zahlreiche neue Spalten­

quartiere, sowohl in der Dachkonstruktioll als 
auch nUchenmUßig um Ostgiebel zusätzlich ein-

gericlllct. Absprachegcmiiß kamen keinerlei 
HolzschulZmil tcl zum EinsaLz. und es wurde 

auch kein vorbehandeltes Holz verwendet. Die 

große ausgebrochene Stelle im Mauerwerk des 

OSlbodcl1s (s.o.) konnte bedenkenlos geschlos­

sen werden. 
Ab MUrz 2002 stand der Dachboden den 

GroBen ßarl fledermäusen i n  tadellosem Zu­

stand mit allen .,alten" Spaltenquanieren (Abb. 
4) zur Verfügung. Anzumerken ist lediglich. 

daß sich die mikrokliJ11atischen Verhältnisse 

infolge der eingelretenen Trockenlegung (we­

nigstens zeitweise) verUndert haben; denn es 

regnet jetzt n i rgendwo mehr durch. und auch 

der Fußboden ist liberal l  absolut trocken. Daß 

M. brclIldrii diesbezüglich aber erhebliche Ge­
gen sülze toleriert, war zu erwarten: denn nach 

langen Perioden ohne Regen trockneteder Dach­
boden auch früher im Sommer völlig aus. Die 

Temperaturverhällnisse dürften h ingegen an­
nähernd gleichgeblieben sein; auch sie unterla­

gen schon immer starken Schwankungen, je  

nachdem wie intensiv und wie lange das Dach 

der direkten Sonnenslrahlung ausgesetzt war 
lind ist. 

Abb. 3. Boden des ehemaligen Siallgeb:iude'i in Juli:menhof mit komplett erneuerter DachkonSlmktion. Aufn.: 
Renale ßruckcr 
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Abb. 4. Öffnung im \Vcslgiebel. durch die beizeilen in den Abendstunden anscheinend alle Großen 
Barll1cdcrm;iuse (Myotü hrandtii) (kn Dachboden vcrlasscn. um im 10 In cnlfernt beginnenden 
Laubwald ··cinzutauchcn··. Aufn.: Renale Bmcker 

3 Z u r  S i t u a t i o n  d e r  G r o �  

ß e n  ß a r t f l e d e r m ä u s e  

n a c h  d e n  ß a u a r b e i t e n  

i m  F r ü h j a h r / S o m m e r  
2 0 0 2  

Am 22.V.2002 ( K re) konnte erstmals nach 

Abschluß der ßauarbeiten bestätigt werden. 
daß sich die ersten Großen ß artl"ledermüuse auf 

dem Dachboden wieder eingefunden hatten. 

Am 27.Y.2002 ( Kre) waren es bereits deutlich 

mehr. wahrscheinlich der gesamte Weibchel1� 
Bestand. Bei einer weiteren Kontrolle am 

8. Y l .2002 (Kre. Hae ll.a.) zeigte es sich. daß 
etwa 30 Ex. zwischen den wiederverwendelen 
Originalbohlen saßen. etwas weniger als 11m 

27.V. Nachwuchs hatte sich noch nicht einge� 
stellt. Außer der Kolonie hielten sich weitab auf 
dem östlichen Teil des Dachbodens noch 2 Ex. 

auf. vermutlich (jo'. 
Die Kontrolle am 24. Yl.2002 (Kre) erbrachte 

ein bcmcrkenswenes Resultm: Insges�lmt konn� 
ten 46 ad. Ex. gezühh werden. lind zwar in 
Gruppen zu 25, l l  und 8 Tieren (alle in der 

WesthUlfte), ferner zwei einzeln sitzende Indi­

viduen. wohl o'(j. eins davon in  der Osthälfte 

des Dachbodens. Bei den Gruppen zu 25 und J J 
Ex. konnten kleine Jungtiere bemerkt werden. 

die zahlenm�ißig nicht zu erfassen waren. Die 
beiden sich keilförmig verengenden Stellen. 

wo in  früheren Jahren immer die Jungenauf­
zucht stattgefunden hat und die auch Ende Mai/ 

Anfang Juni dJ. genutzt wurden. waren dies­
mal llicht besetzt. Die Kotspuren deuteten aber 

darauf hin. daß diese PHitze nach wie vor i m  
Wechsel aufgesucht werden. Eine gewisse In­

stabilität dcr Wochenstubengesellschaft von M. 
bralldr;; scheint typisch zu sein (5. auch 
ÜHLENDORF 1 983). Nach der Verteilung des 
Kotes konl1teermittelt werden. daß in der West­
hälfte des Bodens 8 Stellen (Spalten) im Dach­

gebmk genutzt werden. in der Osthiilfte  nureine 

und diese wohl auch Ilur von o�d'. 
Eine weitere Kontrolle fand am I I .V I1.2002 

stall (Hae. Kre 1I. a.). Es konn!en folgende 
Gruppen bzw. einzeln sitzende Tiere von M. 
bralldrii. nach Individuenstärke geordnet. fest­
gestellt werden: West boden 35++. 1 4+. 6. 4, 4, 
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2, I ,  I Ex. (aufdem Fußboden lag außerdem ein 

ungefähr achttiigiges totes Jungtier, ein cf), 
Westboden I Ex. (Gesamtbestand: 68++ Ex.). 
Bei den beiden größten Gruppen befanden sich 

die Jungtiere, die beim Zühlen aber nicht kom­
plett erfaßt werden konnten (da z. T. hinterein­

ander angeordnet). Wir können davon ausge­

hen, daß alles in allem etwa 80 Ex. anwesend 
waren (AIt- und Jungtiere), die Kolonie sich 

damit in einer Größenordnung wie in den letz­
ten Jahren auch bewegte. DieZahl der frequen­

tierten Stellen ( 1 0  von 1 5 )  im Westboden hat 

sich weiter erhöht; im Pri I1zip si nd jetzt nahezu 

alle für die Fledermäuse eingerichteten Hang­

plätze besetzt! 

Die vorerst letzte Kontrolle erfolgte um 

1 8. VI 1 .2002. Das Ergebnis dieser Zählung nü­
herte sich dem Schützwen aus den VOIjahren 

stark an. Folgende Gruppen bzw. einzeln sit­
zende Tiere konnten, ebenfalls der Stärke nach 
geordnet, auf dem West boden erfaßt werden: 

24+, 1 6+, I I ,  8, 8, 3, 3, 2, I ,  I Ex.; außerdem 

noch I Ex.  auf dem Ost boden ( insgesamt 78+ 
Ex., s. auch Abb. 5-7). Vergleicht man die 

letzten beiden Zählungen des Jahres 2002 mit­

einander, so stellt man fese Die Auflösung der 

Kolonie setzt sich fon, und die Zahl der besetz-

--

Abb. 5. Neben cinem ncucn Balken angesetzte 
.. altc·' Bohle mit einer Gruppe von Großen Bart­
ncdcrm:iusen (MiHe) und cincm allcin silzcnden 
Tier (oben). Aufn.: Rcnalc Brucker 

Abb. 6. Ausschnitl aus einer Gruppe Großer Ban­
nederrniiuse in einem wieder eingebauten .. alten·· 
Spaltenquartier: Bei den drei obercn Individucn 
handelt es sich um Alliiere. beim untercn um ein 
2002 geborenes Jungticr. Aufn.: Renate Bruder 

tCIl Spalten hat sich um eine weitere auf I I (von 
1 5) erhöht. Außerdem war am 1 8.VI 1 .2002 

erstmals die nur etwa 3 111 neben der Giebel­

öffnung befindliche Spalte besetzt. 

4 D i s k u s s i o n  

Von Sanierungen und Rekonstruktionen alter 
ßausubslanz sind des öfLercn Fledermüuse ver­

schiedener Arten betroffen. Dies g i l t  nicht nur 

für Quartiere auf' Dachböden befindlicher Ko­
lonien, wie in unserem Fall, sondern auch für 

andere Gebäudevorkoillmen, innen wie außell. 

In diesem Zusammenhang stellt sich immer 
wieder die Frage, was zu tun und wie vorzuge­
hen ist. UIll durch Baull1aßnahmen bedrohte 
Vorkommen VOll Fledermäusen zu erhalten. 
Des weiteren erhebt sich die Frage, was Fleder­

mäuse im Zusammenhang mil  baulichen Ver­
Underungen verkraften bzw. erdulden, ohne ihr 
Quartier aufzugeben. D ieses Thema hat auch 
schOll andere Autoren bewegt (KRULL 1 994. 
SCHULZE 1 992, UHL 2003), und zwar speziell 
Kolonien der Mausohren betreffend. Leider 
mangelt es in der Fachpresse nach wie vor an 
entsprechenden Erfahrungsberichten zu allde· 
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Abb. 7. Porlriit einer Großen Bantledermaus (Alt­
tier) in einem wieder instaJ1ierlen .. ahen" Spaltcn­
quartier. Allfn.: Renate Bruckcr 

ren Arten, sowohl über positiv als auch negativ 
ausgegangene Baumaßnahmcn. 

Grundsiitzlich gilt, Ilur bei Quartieren. 
die den Fledermausschützern bekannt sind. 
können Versuche zur Rettung unternolllmen 
werden. Die generelle Forderung kann deshalb 
nur lauten: Erfassung von möglichst vielen 
Fledcrmausvorkomtllen. vor allem von Lokali­
tiitell lllit großen SOll1lllcrkolonien (betri fft ins­
besondere Wochenslllbenquartieren). Dies ist 
ohne Unterstützung von Behörden. Naturschutz­
verbänden. privaten Initiativen usw. nicht zu 
erreichen. 

Stehen Baumaßnahmen an. ist vorher recht­
zeitigzll überprüfen. welche Vorkehrungen kon­
kret zu veranlassen sind; denn erfahrungsge­
mäß liegt jeder Fall im Detail anders. Diesbe­
zügliche Prüfungen können nur ausgewiesene 
Fiederlll<lusexperten leisten. I Jl J ulianenhof war 
es so. daß vor der Baulllaßnahme genau recher­
chiert werden konnte. wie am besten vorzuge­
hen ist. und daß die gesamte Bauzeit über eine 
fachkundige Überwachung vor Ort garat1ticn 
war. I m  Nachhinein ist festzustellen. daß offen­
bar dadurch sowohl in der Vorbereiwngs- als 
auch in der Bauzeit Fehler vermieden werden 
konnten. 

Unter Fledennausschützern ist hinlänglich 
bekannt. daß bei Rekonstruktionen möglichst 
von den Fledermäusen benutzte Elemente (in 
J ulianenhof Hölzerder Dachkonstruktion) wie­
derverwendet werden sollten. Dies war in 
Juli:menhofschon deswcgcn angesagt, weil die 
gesamte Holzsubstanz auf dem Boden zu er­
neuern war. Aufgrund der dabei gewonnenen 
Erfahrung halten wir es flir notwendig. daß 
Wen darauf gelegt wird. den Einbau an der 
gleichen Position wie vorher zu gewährleisten. 
Wichtig scheint uns ferner zu sein. daß wieder­
zuverwendende Teile zwischen dem Ausbau 
und dem wesentlich spüter wieder erfolgenden 
Einbau nicht den direkten W itterungseinl"lüs­
sen ausgesetzt werden. damit insbesondere die 
olfaktorischen Qualitäten niclll verlorengeheIl." 
Das Material wurde deshalb über ein knappes 
halbes Jahr mit Planen abgedeckt und trocken 
gelagert. Die entsprechenden Stellen wurden 
nach dem Einbau zusätzlich mit vorher gesam­
meltem. in Wasser aufgelöstem Kot der Großen 
ß artfledermäuse eingeweicht. Achtung: Beim 
Bau ist unbedingt unbehandeltes Holz zu ver­
wenden. 

Wir gehen nach den eigenen Erfahrungen 
davon aus. daß man im Zusammenhang mit 
Baumaßnahmen alles dafür tun sollte. dem vor 
Baubeginn bestehenden Zustand auch danach 
möglichst wieder nahezukotlltllen. Das betri fft 
nicht nur die Hangplatzsituatioll an sich, son­
dern auch die gesamten riiumlichen Strukturen 
einschließlich der Aus- und Einflüge. Daß sich 
Verlinderungen gegenüber dem früheren Zu­
stand nicht ausschließen lassen. liegt auf der 
Hand: deshalb. insbesondere zur Verbesserung 
derGebiiudesubsl<.lnz, werden die Baumaßnah­
men letztendlich veranlaßt. In Jul ianenhofwa­
ren es vor allem gewisse Veränderungen im 
M ikroklima, da das Eindringen VOll Wasser 
durch zahlreiche undichte Stellen absolut in 
Wegfall gekommen ist .  die sich nicht vermei­
den ließen. 

Nicht bei allen baulichen Maßnahmen Hißt 
sich. wie jetzt in Jul ianenhof. für die Fleder­
mäuse ein Oplinlllm erreichen. Zwei Beispiele: 
Ausgesprochen schwierig wird es. wenn Dach­
böden zu Wohnraum ausgebaut werden. In ei­
tlem solchen Fall (Freudenberg/LK Barnil1l) 
ließ sich durch den Verlust des Raumes auch 
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der Verlust der ansässigen Mausohr-Wochen­
stube nicht vermeiden, trotz Intervention der 
zuständigen UNB . In einem anderen Fall 
(NiederfinowlLK Barnim) waren in Zusam­
menarbeit mit der zuständigen UNB alle De­
tails zur Rettung einer Mausohr-Wochenstube 
schriftlich festgelegt worden, die aber bei der 
Dachsanierung konsequent, um nicht zu sagen 
böswill ig mißachtet wurden und zum Verlust 
der gesamten Kolonie führten - für die Verant­
wortlichen übrigens folgenlos ! Die Liste ließe 
sich verlängern. 

Mit dem vorliegenden Bericht wird aufge­
zeigt, welche (sehr erfolgreich umgesetzten) 
Maßnahmen ergriffen werden mußten, um das 
Quartier einer Wochenstubengesellschaft von 
Myotis brandtii zu erhalten. In diesem und in 
einigen weiteren Fällen, die in der Literatur 
dargestellt sind, zeigte es sich, daß den Fleder­
mäusen offenbar beträchtliche Veränderungen 
in den Quartieren zugemutet werden können. 
Eine gründliche Analyse des dazu vorliegen­
den Schrifttums erfolgte in diesem Zusammen­
hang aber nicht. Wir regen an, daß diesbezügli­
che Recherchen in Auftrag gegeben werden, 
damit die bisherigen Erfahrungswerte ggf. ge­
neralisiert werden können. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

In Julianenhof/Naturpark Märkische Schweiz gelang es. 
eine Wochenstube der Großen Bartfledermaus (M\'otis 

brandt;;) trotz kompletter Dachrekonstruktion zu erh�lten. 
Nach totalem Abriß der Dachkonstruktion wurden die von 
den Fledermäusen an den Hangplätzen benutzten Holzteile 
gesichert und beim Neuaufbau des Daches an den gleichen 
Positionen wiederverwendet. Es wurden keine Holz­
schutzmittel eingesetzt. Ein- und Ausflüge ftir die Kolonie 
konnten dem früheren Zustand entsprechend erhalten wer­
den. Im späten Frühjahr danach (2002) fand sich die Kolo­
nie von M. brandt;; in gleicher Stärke wieder ein. und auch 
die Jungenaufzucht verlief erfolgreich. Dieser Erfolg ist 
dem Umstand zuzuschreiben. daß die Zusammenarbeit mit 
dem Architektenbüro und den ausftihrenden Baubetrieben 
hervorragend klappte, Vorbereitung und Durchftihrung der 
Dacharbeiten perfekt auf den Rhythmus der Fledermäuse 
abgestimmt werden konnten und die fachliche Aufsicht vor 
Ort stets gewährleistet war. 

S u m m a r y  

Return of a maternity colony of Brandt's bats (Myotis 
brandt;;) after reconstruction of the roof - the roost at 
Julianenhof (Nature park Märkische Schweiz) is again 
occuppied 

In lulianenhoflNature Park Märkische Schweiz a nursery 
roost of Brandt's bats (Myotis brandtii) was preserved in  
spite of  a complete roof reconstruction. After the complete 
demolition ofthe roof construction. the wooden parts ofthe 
bats' hanging sites were saved and reused at the same 
position when rebuilding the roof. No remedial timber 
treatments were used. Tbe entrance and exit sites of the 
colony were preserved according to their former condition. 
Later in spring (2002) after the construction work, the 
colony of M. brandt;; returned exactly as numerous as 
before. Also the raising of their young was successful .  Tbis 
success was made possible duc to the excellent coorperation 
between the architect's office and the executing building 
contractors as weil as to the fact that the preparations and the 
carrying out of the roof works were coordinated perfectly 
with the rhythm of the bats. Last, but not least, the perma­
nent expert supervision on the spot was responsible for the 
success. 
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